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ie Kämpfe in Ost und West.
Der österreichische Generalstabsbericht.
:: Wien,  25. April . Amtlich. (WTB .) An der Kar¬
nfront wurde im Orawatale bei Koziowa ein neuer
lg erzielt. Nach tagelangem , mit großer Zähigkeit
geführten Sappenangriffen erstürmten gestern unsere
pen die Höhe Ostry südlich Koziowa. Gleichzeitig ge-
es den anschließenden deutschen Truppen , an und

lich der Straße Raum nach vorwärts zu gewinnen.
Zumma wurden 625 Russen gefangen. Durch die Er-
mung der Höhe Ostry und durch die Eoberung des

in-Rückens anfangs April ist nunmehr der Feind
den verbündeten Truppen aus der ganzen seit Mona-
zähc verteidigten Stellung beiderseits des Orawa-
8 geworfen.
In den übrigen Abschnitten der Karpathenfront »er¬
st Gefchützkampf.
In Galizien und Polen zumeist Ruhe.
Der Stellvertreter des Chef des Generalstabes,

von Hoefer, Feldmarschalleutnant.
Die Kämpfe in Nordpolen.

:: Petersburg,  26 . April . Die letzten russischen
ngsmeldungen von einer Wiederaufnahme der Os-

"vtStigkeit beider Gegner im nördlichen Polen haben
noch keine Bestätigung gefunden. Nach Halbamt-

Meldungen beschränken sich die Kämpfe auf dauern-
heftigcs Artillericduell und unbedeutende Schützcn-
ngelechte. In einem amtlichen Bericht über die kric-

n Ereignisse der letzten 15 Tage wird zugegeben,
diechäufig erfolgten Bombardements russischer Städte

deutsche Flieger zahlreiche Opfer gefordert haben,
besonders die Beschießung von Bialystok.

Neuer Erfolg am Dnjestr.
Berlin, 26. April . Der Kriegsberichterstatter E.

hoff meldet der „B . Z. a. M." aus dem l und k.
"preffequartier:
iach Eroberung des Zwinin durch die deutsche Süd
ehatten die Rusicn sich in einer großartig befestigten
^ng auf der Höhe Ostry neu festgesetzt. Die Gruppe
Mdmarschalleutnants Hoffmann hatte schon feit einer
e von Tagen ihre Angriffe aus die Höhe gerichtet,
mächtigen und präzisen Wirkung der Geschütze und
unermüdlich durchgestthrten Sappemmgriffen mar cs
tsächiich zu danken, daß die Höhe gestern sturmreif
- Mit großartiger Bravour gingen die Truppen des
.arschalieutnants Hoffmann vor nud in heldenmüti-
»ampfe warfen sie den Feind aus seinem Stütz¬

en gleichzeitiger Angriff der deutschen Truppen auf
Bergabhang gegen das Orvatal war dank dem mäch-
Man, mit dem der Sturm vorwärts getragen wurde,
-s von glänzendem Erfolge begleitet, so daß un-
-telluug bei Kocziowa nunmehr eine sehr günstige ist.
^ Zaleszyky schreiten unsere Angriffe günstig fort.
Mem Ort war die Lage schon seit längerer Zeit für
Me » nicht günstig, doch hielten sic mit großer Zähig-
. ^ sehr gut auSgebauten Brückenkopf fest. Der Dnjestr
>, Zaleszyky eine n-förmige Biegung nach Süden,

Seine Stadt liegt. Am Südnfcr des Dnjestr lie-
»we, kleinere Orte , die seit Tagen zur Häistc in un-

Mr Hälfte iv äffischem Besitz waren . Obwohl
Lsten, Westen und Süden umfaßt, hielten sich die

verzweifeltem Mut. Seit Wochen wird hier um
Schrift Boden gekämpft. Die Sappenangrifse und
^ !"ung schwerer Geschütze brachten nns nun gestern
lJ ***hochbedeutsamen Punkt einen besonders freudig
Atzenden Erfolg.
J * erstickenden Dämpfe beim deutschen Angriff.

. Berichten unserer Obersten Heeresleitung ist
W darauf hing^wiescn worden , daß sowohl die

Wie die Russen bei ihrem Vorgehen Bomben
»en Gasen verwenden . Unsere Gegner haben

von diesem Kriegsmittel Gebrauch gemacht,
regt sich jetzt ganz Frankreich künstlich darüber

° >wch von deutscher Seite solche Bomben mit Gas-
^8 angewandt werden . Die Aufregung ist aber

darauf zurückznfiihren, daß auf unserer
Ursächlich mit diesen Hilfsmitteln nicht zu be-

... Erfolge erzielt werden . Es wird gemeldet:
tẑ aris,  26 . April . Die Blätter veröffentlichen

von Augenzeugen über das letzte deutsche
bo« •' bine Art erstickenden Dampf, den die Deut-
^ . ihren Schützengräben gegen die französischen

richteten. Die Franzosen hatten bemerkt, daß
^Brustwehr der deutschen Schützengräben etwas

"hnliches Vor sich ging, Es waren dort mehrere
hergerichtet worden . Die Deutschen warteten

Wind ab, um aus den Behältern min

Druck stehende Dampfe herauszuschleudern . Die Dämpfe
wurden als Chlordämpfe sestgestellt. Die französischen
Soldaten sahen mit Erstarren sehr dichten, schwärzlichen
Rauch auf sich zukommen, während die Deutschen, die
augenblickliche Bestürzung der Franzosen ausnutzend,
vom Artilleriefeuer unterstützt, ihre Schützengräben ver¬
ließen . Die vordersten deutschen Soldaten hatten ihr Ge¬
sicht mit einer Maske bedeckt, wodurch es ihnen möglich
wurde , ungefährdet die verpestete Zone zu durchschreiten.
Die französische Presse bespricht die Anwendung ersticken¬
der Gase durch die deutsche Armee und erklärt , nur die
Wirkung dieser Gase habe die Alliierten zum Rückzüge
veranlaßt . Es sei den Alliierten jedoch gelungen , das
Verlorene wieder gutzumachen, so daß die Deutschen
keinen Erfolg zu verzeichnen hätten . Die Anwendung
solcher Mittel sei ein neuer Beweis für die »barbarische*
Kriegführung Deutschlands. Außerdem widerspreche sie
allen Kriegsgesetzen und sei — wie eine Havasnote aus¬
führt — durch die Haager Erklärungen , welche von den
Regierungen in Berlin und Wien ratisiziert worden seien,
förmlich untersagt.

Die Kämpfe der Türken.
Die Engländer geben die Beschädigung des Panzerkreuzers

„Triumph " zu.
: : Reuter meldet aus Malta : Das britische Linien¬

schiff „Triumph " wurde durch drei Granaten der Batterien
an den Dardanellen , während es die türkischen Stellungen
auf Galipoli beschoß, getroffen. Es wurden nur zwei
Mann verwundet . Der angerichtete Schaden ist unbe¬
deutend.

Man wird gut tun , hinter den letzten Satz dieser
Reutermeldung ein großes Fragezeichen zu machen. Der
Schaden auf dem „Triumph " wird in Wirklichkeit wohl
nicht ganz so unbedeutend sein.

Die Inseln Mytilenc und Chios englische Truppen¬
stützpunkte.

: : Der „Frankfurter Zeitung " wird aus Konstanti¬
nopel gemeldet: Die Engländer stehen im Begriff , außer
den bisher besetzten Inseln Lemnos , Jmbros und Tenedos
auch Mytilene und Chios zu besetzen. Sämtliche für
Truppenlandungen notwendigen Vorbereitungen wurden
auf den zuletzt genannten beiden Inseln getroffen . In
Begleitung des englischen Generalkonsuls in Smyrna be¬
sichtigte Oberst Dawley eingehend Mytilene und Chios.
Dawley behandelte dabei die griechischen Behörden völlig
als Luft . Genau die gleiche Taktik befolgten die Eng¬
länder schon auf Tenedos ; der griechische Gendarmerie¬
hauptmann , der um Aufklärung wegen der Landung der
englischen Kontingente auf griechischem Territorium er¬
suchte, wurde ans der von den Engländern besetzten Zone
weggeführt , mit dem höflichen aber bestimmten Ersuchen,
sich künftig um seine, aber nicht um englische Angelegen¬
heiten zu kümmern. — Nach einem weiteren Bericht des¬
selben Blattes wird über Konstantinopel einwandfrei aus
Aegypten gemeldet, daß die dortigen australischen Trup¬
pen, etwa 23 000 Mann , abgelöst und nach Australien
heimbefördert worden seien. Ihre Demoralisierung Hab«
einen so hohen Grad erreicht, daß begründete Gefahr be¬
standen habe, sie werde auch auf die anderen Truppen
übergreifen.

Die beiden Inseln Mytilene , das alte Lesbos , und
Chios , sind der kleinasiatischen Küste vorgelagert . Sie
sind den Griechen, gleich den übrigen ägäischen Inseln
(mit Ausnahme von Jmbros , Tenedos , Samothrake und
des südägäischen Dodckanesos) von der Londoner Kon¬
ferenz zuerkannt worden . Die Annexion der beiden ge¬
nannten Inseln ist durch Dekret des Königs von Griechen¬
land vom 13. Juni 1914 formell ausgesprochen worden.
Ihr folgte nach und nach die offizielle Angliederung der
anderen ägäischen Inseln . Die Absicht der Engländer,
sich auf den beiden strategisch und wirtschaftlich sehr wert¬
vollen Inseln Mytilene und Chios festzusetzen, muß auch
vem letzten Griechen die Augen über die rücksichtslose
Politik des Dreiverbandes öffnen.

Die mutige russische Schwarzmeerflotte.
: : Das türkische Große Hauptquartier meldet : Am

Sonntag vormittag eröffnete die russische Flotte zu De¬
monstrationszwecken ein Feuer außerhalb der Feuerlini«
unserer Bosporusbefeftigungen , das eine halbe Stunde
dauerte , und zog sich unmittelbar darauf in nördlicher
Richtung zurück. Unsere Befestigungen hielten es nichl
für notwendig , das Feuer zu erwidern . Von den übrigen
Krigesschauplätzen liegen noch kein« wichtigeren Mel¬
dungen vor.

Sonstige Kriegsnachrichten.
Blockadeerklärung über die Küste von Neukamerun.

: : Das ftanzösische Amtsblatt gib: bekannt, daß de:
Befehlshaber der alliierten Flotten vor Kamerun am
20. April den deutschen Behörden der von den Alliierten
noch nicht besetzten Teile Kameruns s->wie dem Gencral-
gouvernenr von Fernando Po mitteilte » daß vom
H.  April mitternachts an die Blockade über die Küstr

von Kamerun zwischen den Mündungen des Kwayafe-
flusses und des Bimbiacreekflusses. sowie zwischen den
Mündungen des Sanayaflusses und des Campoflusses
verhängt würde . Den in der Blockadezone befindlichen
neutralen oder befreundeten Schiffen ist bis zum 25. April
mitternachts eine Frist zum Verlassen der Blockadezone
gesetzt. Gegen jedes Schiff, das die Blockade zu verletzen
sucht, wird gemäß dem internationalen Rechte vorge- ■!
gangen werden.
Spende deutsch-amerikanischer Katholiken zur Linderung

der Kriegsnot.
: : Wie die „Köln. Vztg." milteilt , erhielt Kardinal

Erzbischof v. Hartmann vom Präsidenten des deutsch-
römisch-katholischen Zentralvereins in Nordamerika 33 800
Mark zur Linderung der Kriegsnot in Deutschland und
Oesterreich-Ungarn . Ein gleicher Betrag ist an die
Bischöfe von München und Breslau gesandt worden.
Nach Wien gingen 128 617 Kronen . Der amerikanische
Briefschreiber verleiht der Hoffnung Ausdruck, daß der
Krieg recht bald mit dem Siege der deutschen Waffen
enden möge.

Wie die „Köln. Volksztg." ferner schreibt, hat der
Kaiser bei der Ueberreichung der in katholischen Kirchen
Preußens gesammelten Spende von 575 000 M . dem Kar¬
dinal Hartmann gegenüber erklärt , durch diese Summe
sei er in die Lage versetzt, einen besonderen Herzenswunsch
zu erfüllen, nämlich auch solche Kriegsgeschädigten mit
Unterstützung zu bedenken, die vielleicht später nicht vom
Gesetz berücksichtigt würden , da , wie 1870-71, immer
Lücken bei solcher Versorgung sich zeigten. Er werde die
Summe anwachsen lassen und besonders dem genannten
Zwecke dienstbar machen.

Ein brittscher „Seesieg".
:: „Daily News and Leader " bringen in ihrer

Nummer vom 6. April die Meldung aus Buenos Aires,
vaß am 11. Februar 1915 an der pazifischen Küste von
Chile ein Seegefecht zwischen dem englischen Hilfskreuzer
„Orama " und dem deutschen Hilfskreuzer „Navarra"
stattgefunden habe. Das Gefecht sei kurz und scharf ge¬
wesen und habe — natürlich — mit dem Siege des eng-
sischen Schiffes geendet. Die deutsche Besatzung sei
kriegsgefangen nach den Falklandsinseln gebracht worden.

Wir können der „Orama " den Stolz über ihre glän¬
zende Waffentat nachfühlen, müssen aber zu unserem Be¬
dauern feststellen, daß sie mit einem Gespensterschisf ge-
fochten haben muß , denn der friedliche Hapag -Damvfer
„Navarra ", der ein Hilfskreuzer war , ist bereits am 16. No¬
vember freiwillig von seinem Kapitän versenkt worden,
da dieser, von englischen Kreuzern gejagt , sein Schiff
lieber auf dem Meeresboden als in den Länden des Fein¬
des wissen wollte.

Kleine Kriegsnachrichten.
* Der Zar hat vor einigen Tagen in Begleitung

deS Oberbefehlshabers Nikolai Nikolajewitsch Przemysl
befichiigt. Darauf kehrte er nach Lemberg zurück.

» In Chaville bei Paris hat die Polizei einen ans
Württemberg stammenden Weinhändler namens Stürle
verhaftet , dem es gelungen war , seit Kriegsbeginn sich
bei einem Nachbar zu verbergen . Er wird wegen Spio¬
nage vor ein Kriegsgericht gestellt werden.

* Rach einer Meldung von Lloyds ist der norwegische
Dampfer „Caprioi " ans Bergen ans der Reise von
Baltimore nach Christiania bei Tory Island an der iri¬
schen Nordküste ans eine Mine gestoßen und aeiunken.
Die Besatzung wurde gerettet.

* Das erzbischöfliche Ordinariat in Freiburg im
BreiSgau verbot während der Kriegsdauer in allen
Fliegerangriffen ansgesetzten Orten feierliche Kirchenans-
ffige, auch die Fronleichnamsprozessionen.

* General Chateau , Divisionsgeneral der südlichen
Gebiete der Festung Belfort , ist um seine Entlassung ein¬
gekommen. Als Grund werden nach einem Bericht Ge-
fundheilsrücksichten angegeben, nach einem anderen soll
General Chateau in Ungnade gefallen sein, weil bei den
letzten sehr erfolgreichen Angriffen der deutschen Flieger
ans Belfort der Flugzeugabwehrdienst Mängel aufwieS.

Der österreichische Generalstabsbericht.
Ein russischer Stützpunkt erobert.

: : Wien, 26. April . Amtlich wird verlautbart:
An der Karpathenftont dauern dw Kämpfe im Ab¬

schnitt östlich des Uzsokerpaffes fort . Eine unserer An¬
griffsgruppen eroberte gestern südöstlich von Koziow«
einen neuen Stützpunkt des Feindes und machte siebe»
Offiziere und über tausend Mann zu Gefangenen . Um du
verlorene Höhe zurückzuerobern, begannen nun die Russe»
mehrere heftige Gegenangriffe und versuchten auch in de«
Rachbarabschnitten vereinzelte Vorstöße . Der Hanptaw
griff des Feindes richtete sich gegen die Höhe Ostry und
die östlich anschließende Stellung . Nach längerem Kampf«
war dieser Ansturm unter schwersten Verlusten der Rnsse«
zurückgeschlagen. Zwei Bataillone d.'s Gegners wurde,
hierbei fast gänzlich vernichtet, einige hundert Mann ge
kanaen. Die sofort einsetzende Berfolgnngsaktion bracht«



imSln den Besitz von seajsunvzwanzrg Laiupenaraven um
»iel Kriegsmaterial

Auch in den übrigen Abschnitten wurden die Nacht
angrifse des Feindes blutig abgewiesen . Vor den Stel¬
lungen des Uzsoker Passes ging der Gegner nach abge¬
schlagenem Angriff fluchtartig zurück.

In den gestrigen Kämpfen wurde das bisher ge¬
wonnene Gebiet trotz verzweifelter Gegenangriffe de,
Rüsten nicht nur behauptet , sondern südöstlich von Ko
iiowa noch erweitert.

An der Front westlich des Uzsoker Passes , in Gali-
[ten und Polen , sowie auch am Dnjestr und r« der Buko
vina Geschützkämpfe. Sonst Ruhe.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
von Hoefer , Feldmarschalleutnant.

Der neue Mordprozeß Hamm.
Das Wiederaufnahmeverfahren vor dem Schwurgericht in

Elberfeld.
Zn der Verhandlung des neuen Prozesses gegen die

Witwe Hamm wegen Beihilfe zur Ermordung ihres Ehe¬
mannes wurde am Sonnabend in der Vernehmung der
Angeklagten und der Zeugen fortgefahren.

Auf Befragen durch den Vorsitzenden gibt die Ange¬
klagte zu, daß sie von der Absicht ihres Mannes gewußt
habe , etwa 23 000 Mark einem Verwandten zu verschrei¬
ben, der Plan blieb infolge seines Todes unausgeführt.
Die Angeklagte meint , der Mann habe das Geld seiner
Familie sichern wollen , weil sie sich von ihm scheiden las¬
sen wollte , da er Beziehungen zu ihrer Schwester unter¬
hielt , die von ihm auch ein Kind hatte.

Ein Gastwirt bekundet als Zeuge , daß ihm in der
Mordnacht eine Hose gestohlen worden sei. Bekanntlich
sst im Garten vor dem Fenster , durch das der Täter hin¬
ausgesprungen sein soll , eine blutige Hose gefunden wor¬
ben. — Eine Zeugin hat in der Mordnacht eine Stimm«
schreien und dann einen starken Knall gehört , wie wenn
eine Falltür zugeschlagen worden sei.

Unter großer Spannung der Zuhörer wird sodann
oer in der Affäre vielgenannte frühere Kriminalkomiffa,

v. Treskow
(Berlin ) als Zeuge vernommen . Er erscheint in Uniform,
mit dem Eisernen Kreuz geschmückt. Er gibt zu seinen
Personalien an , daß er früher Offizier war . Nach Auf¬
gabe der Offizierskarriere wa der Zeuge kaufmännisch
tätig und wurde 1905 vom Berliner Polizeipräsidium
übernommen . Im Jahre 1908 habe er vom Präsidium
den Auftrag erhallen , in der Flandersbacher Mordsachc
Ermittelungen anzustellen . Zurzeit ist der Zeuge Privat¬
detektiv.

Der Zeuge gibt an , daß er zusammen mit dem Zeich¬
ner Bahn seine ersten Untersuchungen anstellte . Er begab
sich mit diesem zu dem Mordhause und erklärte der Frau
Hamm , er sei eventuell geneigt , das Haus zu kaufen . Er
wolle aber verschiedene Umbauten vornehmen , und zu die¬
sem Zweck sei es notwendig , verschiedene Abmessungen
vorzunehmen . Während er mit dem Messen verschiedener
Entfernungen beschäftigt war , habe der Zeichner einige
verdächtige Stellen ausgenommen . Der Zeuge ist aus
Grund seiner Beobachtungen zu dem Schluß gekommen,
daß in dem Verhalten des gesuchten Mörders vieles
widerspruchsvoll erscheine . Nach dem Befund der Sachen
zu urteilen , sei der Mörder aus dem Fenster gesprungen
und habe sich dort Weste und Vorhemd ausgezogen , zu
welchem Zweck, sei nicht recht erfindlich . Ferner habe eine
Zeugin angegeben , daß sie in der Nacht einen lauten Schrei

• in den höchsten Tönen vernommen habe . Dadurch sei er,
Zeuge , auf den Gedanken gekommen , daß Hamm erwürgt
worden sei. Man habe unter den gefundenen Gegenstän¬
den ja auch ein blutbeflecktes Tuch gefunden . Weiter
äußert der Zeuge Zweifel , ob Hamm im Vorraum ermor¬
det worden sei. Dagegen spreche die große Blutlache , di«
man vor seinem Bett gefunden habe . Vertreter Rechts¬
anwalt Heine widerspricht dieser Auffassung.

Die Verhandlung wird darauf auf Montag vertagt.
Am Montag wurde der Rest der Zeugen vernommen.

Der Vorsitzende teilt mit . daß von dem Rechtsanwalt

Dr . Hetzers ein Schrelven etngegangen ist, worin er mit¬
teilt , daß er sich in einem Sanatorium aufhält und bittet,
von einer Vernehmung Abstand zu nehmen . Er könne
dem Schwurgericht nur erklären gegenüber den Mitteilun¬
gen in der Presse , daß er zu den Auslassungen in der
Presse keinerlei Beziehungen habe.

Dann wendet sich der Vorsitzende zu der Angeklagten
Frau Hamm : Es ist hier zur Sprache gekommen , daß

nach dem Morde ein Laib Brot vermißt
worden war . Wann haben Sie den vermißt ? Angekl . :
Ich glaube am nächsten Morgen . Vors . : Es sind nun zwei
Stücke Brot gefunden worden , eines gleich am nächsten
Tag , das andere später . Sie sollen da gesagt haben , diese
Stücke seien von dem weggekommenen Brot . Angekl .:

-Mir wurden die Stücke gezeigt , und da sagte ich, das sähe
so aus , wie von unserem Brot . Zeuge Polizeikommissar
Kutzi : Es war ein kleines Stück Brot zuerst von einem
Zeugen Schäfer am Wege beim Acker gefunden worden.
Dann wurde von dem verstorbenen Onkel des Ermorde¬
ten , Tackenberg , und noch einem Zeugen im Garten etwas
später ein zweites größeres Stück Brot gefunden . Vors .:
Wie konnte Frau Hamm erkennen , daß die Stücke von
ihrem Brot waren ? Zeuge : Soviel ich mich erinnere,
sagte sie aus , daß sie es als solches erkenne , wie wenn et
von ihrem Brote wäre , sie meinte nach der Art . Vors . :
Nun finde ich aber einen merkwürdigen Zusatz in Ihrem
Protokoll . Da heißt es : Nach Angabe der Frau fehlte
«ach der Mordtat ein Stück solches Brot . Ich bitte das
aufzuklären , ich verstehe das nicht . Zeuge Polizeikom-
miffar Kutzi : Sie meinte , nach der Art des Brotes . Es
handelt sich da um ein Hausbrot , wie es dort allgemein
gebacken wird.

Darauf wird Zeuge Polizeikommissar Kutzi ver¬
nommen über die Erdspuren , die er im Zimmer vorge¬
funden hat . Er erklärt , daß

im Zimmer vor dem Fenster Erdreste von Tritten
waren . Es fehlten aber Einsteigespuren auf dem Fenster¬
brett . Bert . R .-A . Heine macht darauf aufmerksam , daß
der Fensterrahmen , wie man am Sonnabend bei der
Lokalbesichtigung gesehen habe , so niedrig ist, daß man
Schwierigkeiten finden würde , durchzusteigen , wenn man
auf das Fensterbrett steia -n würde . Das Fenster ist nur
90—100 Zentimeter hoch, so daß man am besten durch¬
kommt , wenn man durchsteigt . Zeuge Staatsanwalt
Beseler (Anklagevertreter im ersten Prozeß Hamm ) : Wir
kamen aber bei der Besprechung mit Herrn Kutzi zu der
Ansicht, daß bei einem Einbruch der Dieb das Fenster

shätte berühren müssen . Verteidigcr R .-A. Werthaucr
bittet , dem Zeugen Polizeikommissar Kutzi seine damalige
Niederschrift zur Durchsicht zu geben , damit er sich über
die Auffindung des Brotes erinnern könne . Es werden
darauf dem Zeugen Polizeikommissar Kutzi seine damals
geschriebenen Protokolle übergeben.

Politische Rundschau.
Keine Verminderung des Rinviehbestandes.

: : Wie von amtlicher Stelle mitgeteilt wird , entbehrt
bas neuerdings verbreitete Gerücht , daß Anordnung zu
einer beschleunigten Verminderung der Rindviehbestände
geplant feien , jeder tatsächlichen Unterlage . Viemehr wer¬
den die Bestrebungen der heimischen Viehzucht , die Rind¬
viehbestände durchzuhalten und namentlich auch für die
Aufzucht eines genügenden Nachwuchses zu sorgen , von
der Staatsregierng und von den landwirtlckaftlichen Kör-
verschaften nach Kräften gefördert.

Die Kommunalverbände als Lieferstellen für Futter.
: : Den lautgewordenen Klagen über mangelnde oder

unerschwinglich teuere Futtermittel kann zurzeit abgehol¬
fen werden , wenn von den Viehhaltern der richtige Weg
eingeschlagen wird . Es hat keinen Zweck, die Bezugs¬
vereinigung der deutschen Landwirte in Berlin um Lie¬
ferung zu bestürmen , da diese nur an Kommunalverbände
und die vom Reichskanzler bestimmtcu Stellen liefern darf.
Die Viehhalter sollen sich daher nur direkt an ihre Kom¬
munalverbände wenden und dafür sorgen , daß diese den
für ihr ganzes Gebiet erforderlichen Bedarf von der Be-
' " gsvereinigung anlordern Melassefutter kann in großen

Pulver und Gold.
Mmmat tat B der» Kriege 183Ö—31 vo» Levi« Schütting.
4] (Nachdruck verboten.)

JBu  haben ja «tote große Freundschaft mit diesem
verdächtige« Franzose « geschlossen. Herr vo« Bernold/
sagte einer der Ulanen . ^ ch würde dem Gesicht nicht über
den Weg trauen  ff'

„Wenn Sie sich in «ugehSrigen Redensart « ergehen,
üeber Glauroth, " versetzte ich, ^ o lasse ich Sie die NaHt
hindurch zur Strafe in dem Karren schlafen, den die
FrmrkÜrenrs znrückgelasseu haben. Vorläufig kö« «e« Sie
»ich ans einer Streispärtie begleite « , die ich nach dem
Flusse hinab machen will , bevor ich mich zur Ruhe begebe.
. . . Ihr ander» könnt euch lege » ; aber vergeht nicht» »ach
den Pferden zu sehe» ; sie werden ihr Futter verzehrt habe»
und müsse» getränkt werden ."

Zsth ging , und während die ander » lässiger aufbrache« ,
folgte mir Glanroch , der beredte Jüngling . Draußen
schien der Mond auf Schloß und Hof und Gärten . Diesen
wandte ich mich zu. Da ^ hinter dem Schloss« nach der
Flußseile hinaus lagen , wollte ich durch ste hinabwandeln,
um das Flußufer zu erreiche« und zu sehen, ob eine Fähre
oder eine Laufbrücke unsere Franktireurs dort bei ihrer
Flucht ans das andere Ufer und in das Bergland drüben
ausgenommen habe ; war das nicht der Fall , so konnte« ste
sich immer »och in unserer Nähe versteckt halte « und wir
mußten dann trotz der Versicherungen des stellvertretende»
Hauserin auf «nserer Hut sei«.

Die Garteuanlagen . die wir betraten , toanu  schön
und , soviel das Mondlicht erkennen Keß, außerordentlich
wohlgepflegt . Eine breite Terrasse , dann «in tiefer
liegender Grund mit Bassins . Springbrunnen nnd Wasser-
speienden Trition nnd Nereide « ; umher groß « Blumen¬
beete in üppiger Fülle ; daun Gänge , von niedrigen
Spalieren oder sauber geschorene« Hecke« eingefaßt ; recht-
lag das blaue Hrmmelslicht schillernd ans dem laugen
Glasdach eines Warmhauses , links zog stch ein ähnliches
Gebäude , in dunkelm Schatten daliegend , hin.

Wir waren in halblautem Gespräch zwischen zwei
langen , etwa vier Fuß hohen Taxnsheckeu hinabge-
schritten, die in ein Gehölz führte« , durch das stch ein«
Allee unter dunkel» , ihre A^ te znsammenfteckenden Wipfel»

vor u«S dahinäog . Glanroth blieb plötzlich stehen — wie
lauschend.

.Was haben Sie ? " fragte ich.
' »Pst / flüsterte er zurück, . ich hörte ein Knacken, wie

wenn man ein Gewehr spannt ."
. »Ah . . . in welcher Richtung ? "
Er trat rasch seitwärts , war im Augenblick neben der

Hecke rechts und beugte sich mit dem Oberkörper hinüber.
»£ « da ! . . . schauen Sie einmal her . Bernold !" ries

er dabei aus.
Ich war bereits neben ihm ; ein Mann , der da nieder¬

geduckt gesessen haben mußte , erhob stch jetzt, von Glau-
roth am Kragen gefaßt . Es war ein Mann in einer
Bluse , ein Knecht , wie es schien ; er war unbewaffnet.
Eine kurze Tabakspfeife , die er in der Hand hielt , war die
einzige Waffe , die er führte.

.Was seid Ihr ? Was treibt Ihr hier ? Weshalb
verkriecht Ihr euch hier ? " ries ich ihn auf französisch an.

Er stammelte Worte zurück, die ich nicht verstand ; aber
ich glaubte ihn zu erkennen währenddessen . Es war der¬
selbe mürrisch aussehende Mensch , der uns mit so ver¬
bissener nnd widerwilliger Miene heute das Gittertor ge¬
öffnet hatte.

.Wo ist eure Waffe ? Ihr habt den Hahn einer Flinte
gespannt !"

.Pardon , Monsieur , ich habe nicht daran g^ acht, denn
ich habe keine Mute !" rief er jetzt , seine Pfeife erhebend.
.Ich habe » ur das getan !" setzte er , mit dem Daumen
den Deck ! anfmachend und daun wieder niederklappend,
hinzu.

.ES ist dasselbe Geräusch !" sagte mein junger Ka¬
merad.

.ES war sehr dumm von mir ." fuhr der Knecht ver¬
drossen fort ; . ich dachte nur , daß das Feur meiner Pfeife,
die ich eben angezündet hatte , durch die Hecke schimmern
könne , darum schloß ich rasch den Deckel. . . ."

.Aber weshalb haltet Ihr da Wache und duckt Euch
bei unserm Kommen so ängstlich nieder ? "

^Jch laure auf Marder , die das Obst stehlen !" sagte
er . . Ich bi» nicht ängstlich vor den Herren, " fügte er
mürrisch hinzu , . ich hatte mich gesetzt, weil ich müde war.
Wenn ich nicht wollte , daß Sie mich wahrnehmen sollten,
so war 's natürlich . Ich hatte kein Verlange » » ach dem

Mengen sofort geliefert weren . Der von ver \
dafür festgesetzte Preis ist nur halb so hoch, wie de?
der Auslandsware . Auch unvergällter Zucker j»
lich vorhanden . Die Verteilung der nichtzuckerb.
Futtermittel wird in größtem Umfange beschleuß

Re
z^ öenduns

Verlängerung der Wahlperiode des sächsischen
: : Die Wahlperiode der sächsischen Zweiten

soll nach Mitteilung der sächsischen R -gierunagterung ^ Kinderbett
Jahre , bis zum Herbst 1917, verlängert werde« ? ^ «ungsanl
es nicht angängig erscheine , während des KriegesUnteinkom
vorzunehmen . Die Wahlperiode der jetzigen sj ; Er gxiegSi
Kammer würde im Oktober d. I . enden . gL zugär

Italien . such in dwf
t  Drohung mit einem Generalstreik

Kriegsfall . Nach der Turiner Gazette del Podoin? •jjlm - dar
die Arbeitskammer von Turin beschlossen , in, d
der Beteiligung Italiens am Kriege den Gener^ i. 1500
zu erklären . Nach dem Blatte hat der ZentraldMiI ^ E 15 c
der italienischen Gewerkschaften beschlossen , übet™*"
Frage des Generalstreiks inr Kriegsfälle ein Reß
dum unter allen Arbeitskammern und Fachgê i
schäften zu veranstalten . Der Zentralvorstand
sozialistischen Partei Italiens ist zu einer I
nach Mailand einberufen , um über die gleiche
zu entscheiden.
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x Entdeckung einer anarchistischen VerschmSnm

Die Polizei in Softa verhaftete einen höheren Bes«,
des bulgarischen obersten Rechnungshofes und sch ^
Gattin , die schließlich eingestanden , an der Spitze ein ::  Aus R
weitverzweigten anarchistischen Organisatton zu steh»mpstr „F
und den Bombenanschlag vom 13 . Februar im BaW ns Fischdai
des Sofioter Muniztpalkasinos verübt zu haben, st »bend an dl
betreffende angesehene , bei dem Ball anwesende KsHossenn
amte brachte unbemerkt die Höllenmaschine zur E
sion und verschwand dann in der Menge . Tie
setzten Gäste schrien am lautesten über die ma>
hafte Vorsorge der Polizei . Da es seit langem
kannt war,d äß der betreffende Beamte mit i
Mitteln den Posten des Sofioter Polizei präside>
zu erlangen suchte , lenkte sich der Verdacht auf
Die Nachforschungen führten zur Verhaftung des
amten und feiner Gattin . 30 Kilogramm Dh,
wurden bei ihnen gefunden . Der Beamte ge>
das Amt des Polizeipräsidenten erstrebt zu haben,
seine anarchistische Bande ausgiebiger fördern
einen Hauptanschlag vorbereiten zu können , dec
einem Bombenanschlag auf den König und die i
Sobranje gipfeln sollte . Die Ausfühsrung des
sch lag es war bereits in die kleinste Einzelheit
gesehen . Die Hauptrolle fiel dem verhafteten Bei
zu , der dir erforderlichen Bomben im Gürtel tr,
und sie im geeigneten Augenblick in die Sobr
schleudern sollte . Der betreffende Beamte , seiner
stammung nach Mazedonier , ist ein ehemaliger 01
tatscht und hat es ausgezeichnet verstanden , seine
brecherischen Pläne hinter der Maske eines h
losen und strebsamen Mannes zu verbergen.
Gattin des Beamten war in alle seine Absichten
geweiht und leistete ihm in seiner Doppelrolle
Hilfe.
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Eine Eingabe gegen die Teuerung der Lebens«
: : Der Verband Deutscher Eisenbahnhandü

nnd -arbeiter hat an den Bundesrat eine Em
gerichtet , in der er unter Hinweis auf die
meine Preissteigerung für Kartoffeln , Fleisch,
Brot , Milch und andere Lebensmittel bittet , ,
greifende behördliche Maßnahmen auf dem Geb.etec
gesatnten Lebensmittelversorgung zur Sicherung
Vorräte Preise nicht nur tn Erwägung zu i
hen , sondern auch ungesäumt zur Durchführung i
bringen ".

Erweiterung »er Krtegs -Wochenhiffe
: : Der Bundesrat hat am Freitag , die Erweiw

der während des Krieges gewährten Wochenhun
schlossen . Damit wird den im Reichstag drm
aeäusierten Wünschen entsprochen, , somit den >

Stfls«;

Verhör , daß Sie jetzt eben mit mir anstellen -- 4iet
unserm eigenen Garten !"

Ich verdolmetschte diese Antworten meinem
raden Glauroth , der in seinen Klassen so viel Franz"
gelernt , um es zu verstehen , wenn er es in einem D
deutlich vor sich gedruckt hatte , nicht aber , wen» "
lebendiger Mund vor ihm sprach.

Er war wie ich der Ansicht , daß d-er Mensch
um der Marder willen da verborgen war : an einem
wie der heutige für die Schloßbewohner gewesen,"
diese wohl nicht daran , daß ein paar Aprikosen oder
neu von ihren Spalieren verschwinden könnten.

„Ihr habt auf Frankttreurs gewartet, " sagte it»,
wolltet ihnen den Weg ins Schloß zeigen , um uns
fallen zu können . !"

Er sah mich mit einem feindlichen , höchst
Blick unter den buschigen großen Brauen her an und !
„Sie irren , Monsieur — die Franktireurs sind
tes Gesindel , mit denen wir nichts zu schaffen habem j
K . . .« _ . . . . . . . 4. . « _ 4_ C ..C . PJ! . U 4 . . . .. WIa
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sie gekommen wären , wahrhaftig, " er wandte f^^ M
rasch ab , dem Eingänge der Allee zu, und fuhr ^ IStimme fort , die plötzlich dreimal lauter war,
her — dabei wieder zu mir gewandt : »Wahrhan^
a vous , reculez , en arriere , allez -vous en!
ihnen zugerufen haben , die Preußen sind hier!

.Und deshalb schreist du das jetzt so laut , Spw
ries Glauroth , ihn an der Jacke fassend, aus.

Ich hatte das Gesicht nach derselben Richtung

^beschäl
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LH
bet , wohin der Mensch soeben geblickt, nach dem
der Allee — nnd täuschte ich mich oder war «s. t-

best
tut

feil? Ich glaubte eine dunkle Gestalt wahrzunevû ^ ^
sich dort aus dem Schattendunkel heranbewogte
nächsten Augenblick zurückfliehend verschwunden w ^ $ j

Nehmen wir den Menschen zwischen unster > I
folgen und uns durch die Allee zum Flusse sühwü«
Glauroth.

Ich war einverstanden.
„Also vorwärts ." rief ich unserm

„geht mit uns bis zum Flusse hinab !"
„Ich werde mich hüten ." versetzte er mürrilw

ich habe nichts im Gehölze zu tun und will schlai"^ ,
^Zhr acht mit uns , wi - wii ' s Euch befehlen

lKortieNNNL



fj V7rb -mittett
-E-ungsansPruch.

m“®1'innen soll hinfort unter einen neuen Gesichts-
E ,-l aerückt werden, der es ermöglicht, daß auch

we Hilfsbedürftige der Roichsunterstützung teil-

ReSnüNg gerragen , vre oel oer olsnerigen
fr^ hund der außerordentlichen Wochenhilfe ge-
^ ^ worden find . Die Frage der Bedürftigkeit der
jftQty* f - ff MMtMM _
SSchr
pinke

ui werden, die außerhalb der Krankenversicherung
^WZeben sind. Das geschieht , indem der Begriff

1 " " das Leitprjnzip für den Unter-
_ _ _ -abgeben soll . Ein bisheriges Ge-

-M ^ t̂ 'inkommen von weniger als 2500 Mark jährlich
2! Kriegsteilnehmer soll deren Frauen die Wochen-

eL  zugänglich machen . Doch soll erfreulicherweise
S in dieser Beziehung eine starre Grenze vermieden
»n die wirtschaftliche Lage der Wöchnerinnen ange-

k berücksichtigt werden. So wird ausdrücklich fest-
lni Lfligt daß die Wochenhilfe auch dann zu gewähren
;u S wenn das Gesamteinkommen der Wöchnerin höch-

ilsii, T'nZ 1500 M - und für jedes schon vorhandene Kind
rftä Ser 15 Jahren höchstens weitere 250 M . beträgt.
T i w Die Wohltat der Wochenhilfe soll ferner den
!fm Buttern von unehelichen Kindern zugute kommen,
toifc muß die Verpflichtung des Vaters sich feststellen
Stoffen , penn andernfalls würde die Grundlage des
%« « men Gesetzes als einer Notstandsmaßregel für
Fr« Riegsteilnehmer hinfällig werden.

m.

fei®

Der Unterseebootkrieg.
Vom Unterseeboot versenkt.

mit

Ui'

,er»

1 diese

>(LJ Aus Rotterdam wird gemeldet : Der englische Fisch
nmpser„Fuchsin" landete in Aberdeen die Bemannung
tos Fischdampfers„Envoy" aus Aberdeen, der Mittwock

i. »I -tcnd an der Ostküste von einem deutschen Unterseebooi
>en üschosien wurde . Die Bemannung rettete sich in dio
M knote. Sie konnten nicht sagen, ob der „Envoy " versenk«
j 'i müde. — Aus London wird gemeldet , daß der schwedische
tanaei!«mpfer„Ruth " am Mittwoch auf der Reise nach Gothen-
ni\  tag 100 Meilen von Firth os Forth durch ein deutsches

lerseeboot torpediert worden ist.
Zwei sinkende norwegische Schiffe in der Nordsee.
:: Lloys melden aus Burntisland : Die Besatzungen
norwegischen Barken „Oskar " und „Eva " sind an

iorb des dänischen Dampfers „Anna " in Burntisland
,«kommen. Wie sie mitteilen , wurden sie 170 Seemeilen
dösilich Longstone von einem Unterseebooi angehalten,

Kn Führer die Schiffspapiere verlangte und daraus
Besatzungen zehn Minuten Zeit gab, die Schiffe zu

lassen. Gleichzeitig wurde der Dampfer „Anna " an-
Een und ihm die Weisung erteilt , die Besatzungen der
Gezischen Schiffe an Bord zu nehmen. Beide Kapitäne
hteten, daß zehn oder zwölf Granaten gegen ihre
ff« abgefeuert wurden , die darauf zu sinken begannen.

Aus Stadt und Land.
** Der Kölner Bauer in Eisen . Bekanntlich ist in

“ in Anlehnung an ein altes Wahrzeichen der
vor kurzem ein Ritterstandbild in Holz aufge-
worden , das durch Einschlagen unzähliger

«er Nägel ganz in Eisen gehüllt werden soll.
®te  Erlaubnis , einen Nagel einzuschlagen oder
agen zu lassen , ist ein bestimmter ' Betrag zu

der für Kriegswohltätigkett verwendet wird,
se Weise ist in Wien eine sehr große Summe

dracht worden . Geheimrat Max v. Guilleaume
Mn hat sich bereit erklärt , nach dem Wiener Bor»
für Köln ebenfalls ein solches Standbild zu

"r. Die Stadt hat dem Pi^ ne grundsätzlich mit
öugestimmt. Das Standbild wird den Kölner

c vorstellen , das bekannte volkstümliche Kölner
Elchen, und an der Gürzenichfttaße auf der
Mgerinsel vor dem Gürzenich Aufstellung finden.
Annahmen aus dem Einschlagen der Nägel und

von Erinnerungskarten usw . werden je
Me dem Roten Kreuz und der städtischen
ammlung zufließen . Das Standbild wird

, ^ smmer an der genannten Stelle bleiben,
ni, später, nachdem es seinen Zweck erfüllt hat,

.U -merung an die große Zett vielleicht dem
Museum zugewiesen werden . Das ganze

^ !m ^ ° ckel wird etwa acht Meter hoch und fünf
* Meter breit werden.

«rand der Burg Kreutzenstei« . Auf der dem
Wrlczek gehörigen Burg Kreutzenstein bei Wien

I "dend abend ein Brand ausgebrochen , der erheb-
^a>aden verursacht hat . Das Feuer kam in der

'n ' glaubt , daß eines der Nester, daS
m den Schornstein gebaut hatten , Feuer gefangen

«hi!? ^ *and, der Sonntag früh um 6 Uhr von dem
nplan bemerkt wurde , äscherte die Tischlerei voll-
.z n und griff dann auf den Mittelbau des
'bl s; Es wurden vernichtet: ein Teil de»
iw '.- das sogenannte orientalische Zimmer , über

tzbn ^che, darunter einige von Albrecht Dürer von
Wert, und das sogenannte Bilderzimmer

Gemälden . Vieles dürste durch das
<■Bwadigt worden sein . Im ganzen sind 16 Räume

-prand zerstört worden . Der Hauptteil des
dem Rittersaal , den Wohnzimmern , dem

4 * t? Triri" und dem oberen Stockwerk samt
^ ; .and unversehrt geblieben . — Die Burg liegt
®aiw etn  Felsen am Ufer der Donau . Sie birgt
M ^ lung zahlloser Schätze an alten Einrichtungs-
* Kunstwerken und Waffen . Kein Museum

^Esttzt so zahlreiches mittelalterliches Mobiliar.
wmer für Waffen ist die bedeutendste Privat¬

ier Ein Menschenalter hat Graf Wilczet
yz-'Mg gebaut , und er sammelt noch heute für fl«,

i i„ «L- war, wie erinnerlich, bei seinem letzte«
Üg- I/en beim Grafen Wilczek zu Gaste und hi-ekt

stunden in Kreutzenstein auf.

. . ,

Lokales und Provinzielles.
Eröffnung und erste öffentliche Sitzung des 49. Kom

munallandtags des Regierungsbezirk» Wiesbaden.
fc. ^Wiesbaden , 26. April. Der auf 6 Uhr nach¬

mittags in dir Residenz-Stadt Wiesbaden einberufene 49.
Kommunallandtag wurde zur festgesetzten Stunde bei voll-
besetztem Hause, da» diese» Mal ein farbigeres Bild wie
sonst bot, da zahlreiche Abgeordnete in „feldgrau" erschienen,
von dem stellvertretenden Königlichen Landtags-Kommissar
Rr- ierungSpräsideutDr. von Mjster mit folgender An-
spräche eröffnet:

Geehrte Herren!
Bald neun Monate tobt daS gewaltige Unwetter, das

nach langen, reichgesegneten Frirdensjahrrn unser Land
überzogen hat. Seinem End» dürfen wir vertrauensvoll
eatgegenfehen. Wissen wir doch, wie eS unsere Heere ver¬
stehen, die Kämpfe auf dem Boden der Feinde festzuhalten.
Auch können wir darüber beruhigt sein, daß an dem Willen
des deutschen Volkes, „auszukommen mit dem, was die
heimatliche Scholle hervorbringt," der AuShungerungS-
plan seiner Widersacher scheitern wird. — Dank rufen wir
zu unserer bewaffneten Macht zu Land und zu Wasser.
Anerkennung zollen wir dem Zusammenarbeiten unserer
EelbstverwaltungSkörpermit den staatlichen Behörden in
den Fragen der Volksernährung! — Sie, meine Herren,
unter solchen Umständen hier wieder begrüße« zu dürfen,
gereicht mir zur Freude in ernster Zeit ! — Ist zwar die
freie Entfaltung des Unternehmungsgeistes unserer schaffens¬
frohen Bevölkerung in mancherlei Fesseln geschlagen, im
Frieden wohlvorbereitete Werke haben doch ohne Störung
vollendet werden können. So war es der „Universität
Frankfart a. M.", deren zielbewußten und geistvollen
Schöpfer Franz AdickeS wir vor kurzem mit tiefem Schmerz
haben zu Grabe tragen müssen, im dritten Kriegsmonat
möglich, ihre Tätigkeit zu eröffnen. — Auch har in Stadt
und Land die festliche Begehung des 100. Geburtstages
unseres eisernen ersten Reichskanzler» bewiesen, wie die
schweren Sorgen einer neue« Zeit die Dankbarkeit nicht
vergessen machen, die unser Volk der großen Vergangenheit
schuldet. — Wehmut durchzieht uns beim Durchblättern der
Verlustlisten. Auch Ihre Reihe, geehrte Herren, weist
ein» schmerzliche Lücke auf und tiefbewegt entnehmen wir
aus dem Berichte de» LandesauSschuffeS über die Ergeb-
»iffe der Bezirksverwaltung, daß von Ihren Beamten, Be-
diensteten und Arbeitern bereits ein Viertelhundert im Felde
geblieben sind. Ehre ihrem Andenken! Mit dem gesamten
Vaterlande wollen wir geloben

weiter durchzuhalten
bis, so Gott will, ein Frieden geschlossen werden kann, der
die ungeheuren Opfer aufwiegt, die wir an Blut und Gut
bringen müsse», um uns einer Welt von Feinden zu er-
wehren. — Die Königliche StaatSregierunghat Ihnen
keine Vorlagen zugehen lassen. — Von den Vorlagen de»
LandesauSschuffeSwird die Gründung einer Kriegsver¬
sicherung auf Gegerffeiti-keit für die Hinterbliebenen ge-
fallener naffauischer Krieger Ihrer nachträglichen Zustimmung
gewiß sein. Schon in de» Augusttagen in» Lebe» gerufen,
hat diese dankenswerte vaterländisch, Eiurichtung, mit der
der RegierungsbezirkWiesbaden den anderen Provinze»
vorbildlich geworden ist, sich bereits bestens bewährt. Den
tapferen Streitern selbst gilt die Vorlage, betreffend die
Fürsorge für „Kriegsbeschädigte". Ich bin gewiß, daß
auch diesem Gegenstände Ihr verständnisvolles Wohl¬
wollen nicht fehlen wird. — Wen» der Voranschlag der
Emrahmn u d Aus >oe> e* B z rksvkrband« für 1915
z > I, wie l oy vorsich ig r Z rucki'kllu».!-.r für das Jahr
1916 und vhN« B schrmckung nolwen. iger Ausgaben dir
weilirverzweigten Aufgaben Ihrer Verwaltung auch in
diesem Jahre ohne Erhöhung des Steuersatzes zu erfüllen
sind, so ist darin die erfreuliche Frucht einer weitsichtigen
Finanzwirtschaft zu erkennen. Aus den sonstigen Vor¬
lagen werden Sie gern entnehmen, daß trotz der Stürme
des Weltkrieges die Bezirksverwaltung erfolgreich bemüht
ist, wichtige Verkehrsinterrsfen zu fördern uud bei der Ver¬
waltung ihrer Einrichtungen und Anstalten in zweckmäßiger
Ordnung forkzuschreiien. — In ruhiger Zuversicht werde«
Sie sich daher auch diesmal Ihrer Arbeit unterziehen
können. — Auf Grund Allerhöchsten Auftrages erklärt ich
hiermit den 49. Kvmmunallandtag für eröffnet! Auf An¬
trag de» Abg. v. Jdell-Wiesbaden beschloß man einstimmig
folgende« Begrüßung»- und Huldigungs-Telegramm an
S . M. den Kaffer abzufenden: „Euer Kaiserliche und
Königliche Majestät bittet der soeben zusammengetretene
Kommunallanbtag des Regierungsbezirks Wierbadeu seine
ehrfurchtsvollen Grüße und die Versicherung unerfchütter-
licher Treu« huldvoll entgegen zu nehmen. Der Kommu-
nallandtag giebt gleichzeitig seiner festen Zuversicht ehrer-
bietigk» Außdruck, daß eS Euer Majestät beschiede» sein
werde, an der Spitze des unvergleichlichen deutschen Heere«
dem deutschen Volke einen ehrenvollen und dauernden
Frieden zu erkämpfen". — Hierauf vertagte sich da» HauS
auf d?n 29. April.

(:) Wildschaden durch Rehe . Die Frage des
Wildschadens ist noch niemals so brennend gewesen und
noch nie so häufig in der TageSpreffe erörtert, wie in den
jetzigen KriegSzeilen. Vielfach wird verlangt, baß die Jagd-
Polizeibehörden von der Befugnis de« § 61 der Jagdver-
orvnung im weitgehenden Umfang Gebrauch machen und
den Abschuß de» Wilde» während Jter Schonzeit anordnen

sollen. Voraussetzung für eine solche Maßnahme ist vor
allem, daß der Wildschaden ein erheblicher ist. Wenn in
dieser Beziehung di» durch Rehe verursachten Schäden in
Betracht gezogen werden, s, ist hierzu folgendes zu bemer¬
ken: ES ist durchaus nicht richtig, daß die Rehe dort, wo
sie nicht übermäßig gehegt werden, besondere Schäden her»
Vorbringen. Sir äsen in Zeiten des Futtermangels wie im
Frühjahr allerdings die Spitzen der Saaten ab, gehe« aber
mit dem Aufsprießen de« Klees, der Waldblätter und-Kräu¬
ter als geboren» Feinschmecker alsbald zu ihnen zufagen-
derer Nahrung über, fodaß i« Gegensatz zu Rot- und
Schwarzwild zur Zeit der Ernte di» Spuren de» Rehver»
bfffes regelmäßig verschwunden sind. Der Abschuß in der
jetzigen Zeit, in der die Rehe durch den Winter abgekom-
men, den Haarwechsel vorbereiten, und in der die weiblichen
Tiere vor dem nur einmal im Jahre erfolgenden Setzen
stehen, würde überdies für die Volksernährung keine wert-
volle Vermehrung bringen, da da« Wildpret zurzeit minder-
wertig ist. Bedroht also da« Rehwild den Grundbesitzer
und da« deutsche Volk nicht mit erheblichem Schaden, so
kann dies doch durch die vielfach verlangten behördlichen
Anvrdnungengeschehen. Bekanntlich bilden die Jagdpach-
ten eine gute Einnahmequelle für die Gemeinden und die
Grnndbesitzer; ihr » Höh» richtet sich durchaus nicht nach
der de« für da» Wild zu erwartenden Erlöses. Die Jagd-
Pächter werden, wen» si, zum völligen Abschuß de« Wildes
gezwungen sind, natürlich nicht geneigt sein, den PachtpreiS
in der blSherige« Höhe weiter zu zahlen. Dazu bietet
ihnen der § 323 de« BGB. eine Handhabe, wonach der
» «spruch auf die Gegenleistung aufgehoben oder gemindert
wird, wenn dem einen Vertragsteile, hier den Jagdge¬
nossen, die vertragliche Leistung wegen eines von den beiden
Verttagsfchließenden nicht zu vertretenden Umstandes nn-
möglich wird. Eine weitere Gefahr bietet die Gewährung
der Abschuß, und FangerlaubuiS an eine größere Menge
von Grundbesitzern. In ihrem für den Volkswohlstand
wertvolleren Teile werden sie ge-ade jetzt, wo die durch den
Krieg hervorzerufene Leutenot ihre Kraft aufs Aeußerste
anspannt, nicht geneigt sein, sich am Töten und Faugen
de« Wilde» zu beteiligen. Um so lieber werden dies an-
drre Elemente besorgen, die am Saatenstand bedeutend we-
mg,c Interesse haben. Hiernach werden die Jagdpolizeibe-
hörden gut tun, die bei ihuen eingehenden Anträge auf
Aushebung der Schonzeit für Rehe sorgfältig zu prüfen,
damit nicht der Wildstand erheblich geschädigt und ein Teil
unseres Nationalvermögen» in hohem Maße verringert
wird, ohne einen deui entsprechenden Nutzen einzutauschen.

Letzte Nachrichte«.
Tagesbericht vom 37 . April.

W. T. B. Großes Hauptquartier , de» 27,  April
(Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Ju Flauderu griffe » 'die Cngläuder mit 4

starken Kräfte » die neue Ltuie unserer Etel-
luugen nördlich uud nordöstlich von Ypern  a »,
die S—4 Kilometer ffüdlich der bisherige « dicht
nördlich Houzeru am Jserkanal über St . Jalieu
in der Richtung auf Gravelines —Calais verläuft.
Die Angriffe , die von der deutfchen Artillerie
südöstlich von Yyeru teilweise im Rücken gefaßt
wurde », brachen unter außergewöhnlich schwere«
Verlusten schon im Feuer völlig zusammen . Die
durch die feindliche Artillerie östlich ganz zusam-
mengeschosseuen Häuser in Lizaerne fiad von uns in
der letzten Nacht geräumt worden . Der östlich davon
aaf d̂e« "liuken Kanalufer gelegene Brückenkopf
wird gehalten . In de» bisherigen Kämpfen bei
Ypern haben unsere Truppen 3 « Maschinenge¬
wehre erbeutet . Einen wichtige » Eisenbahnkno¬
tenpunkt und Etappeuhanptort , Poperiug , etwa
12  Kilometer östlich von Ypern , haben wir mit
sichtlichem Erfolge zu beschießen begouuen.

. Im Argonnerwalde wurde nordwestlich vo»
Nieuve Chateau ein nächtlicher französischer
Angriff abgewiese ».

Auf den Maas höhe»  errangen wir auch
gestern weitere Vorteile , trotzdem die Franzose»
«eue^ Kräfte herauzogen . Feindliche Angriffe
gegen unsere Vorstellung scheiterten . Ein hef¬
tiger Angriff im Eloy Walde wurde von uns
unter starken-Verlusten für den Feind zurück-
geschlagen. Auch weiter östlich gewann der
Feind keinen Boden . Im nächtlichen Nahkampfe
arbeiteten wir «ns im Priesterwalde erfolgreich
vor.

Gegen nufere Stellung anf dem Hartmauns-
weilerkopf ging der Feind gestern abend mehrere
Male zum Angriff vor . Alle Angriffe miß¬
glückten.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage im ^Oste» ist unverändert.

Oberste Heeresleitung'

S .GUTTMANN
DAS GROSSE SPEZIALHAÜS FÜR DAMEN'KONFEKTIONü.KLEIDERSTOFFE



GObrH mh  ErnR,
tf Ein FnMäum Ser Briefmarke . Am 6. Mar

1915 sind 75 Jahre verflossen , seitdem die Freimarke
zum ersten Male öffentlich angewandt wurde , ^'s
war der Engländer Rowland Hill , der zuerst -- en
Vorschlag machte , ein Pennvporw ein -.uführen . Das
enalische Parlament nahm den Vorschlag im Jahre
1839 an . Mit unermüdlicher Energie verbreitete Hrll
seine Reform . 1864 wurde er zum Lohn für seme
Verdienste in den Adelsstand erhoben und erhielt
eine Nationalbelohnung von 20 000 Pfund Sterling.
Rowland Hill starb am 27 . Aug . 1879 . Er liegt ru
der Westminster -Abtei begraben . Der ^Erfinder der
Briefmarke war übrigens der Buchhändler ^ ameS
Chalmers aus Dundee . Schon 1834 ließ er in ferner
eigenen Buchdruckerei eine Freimarke Herstellen , um
sie auf einen Brief als Beweis , daß die Beförderungs-
abaabe bezahlt war . zu kleben . Vor Chalmers und
Hill trat ein Schwede , der Leutnant Curry Treffen-
berg , im Jahre 1823 mit einem Anträge zur Ent¬
führung einer Art Frankierungszeichen (Porto charta,
ouf . fand aber kein Verständnis . Treffenberg starb
rn Stockholm 1875 . Die ältesten Freimarken aus allen
Weltteilen zeichneten sich durch großen künstlerr )chen
Geschmack aus und waren sehr fein ausge,uhrt . St«
Sammlungen der Philatelisten umfassen wahre Kunst¬
werke . Oft wurden ganze Landschaften daraus herge¬
stellt . Aus den letzten Jahrzehnten sind zu erwähnen
die sogenannte Kolumbus -Serie von 1893 , dre rn
Wort und Bild die ganze Geschichte der Entdeckung
Amerikas darstellt ; dann die Romanow -Serre (1913)
mit Kopfbildern der 300jährigen russrschen Dynastie
von Michael Feodorowitsch an bis aus Nikolaus II . ;
Hollands historische Serie (1913 ), ebenfalls mrt Por¬
träts des 100jährigen Königsgeschlechtes.

= Joffres Hose . In den „ Leipz . N . N ." erzählt
Dr . Max Rvloff , der vor zwanzig Jahren rm west¬
lichen Sudan an einem Kriegszug gemeinsam mrt
dem damaligen Oberstleutnant Joffre . dem heutigen
Generalissimus der französischen Armee , tellgenom-
men hat , und berichtet dabei folgende nette Geschichte:
Die Fremdenlegionäre waren fast alle krank und er¬
schöpft , kein einziger von ihnen hat die Küste wieder
erreicht . Gleich nach der Ankunft Joffres verlier
ich mit einer Kolonne von 80 Senegalschützen unter dein
Kommando des Hauptmanns Alix (jetzt General ) Sogu •
Joffre schloß sich dieser Kolonne an , so daß uni nur
drei Euroväer waren . Auf diesem Zuge verloren
wir die gesamte Bagage , ein Steg über einen hoch an»
geschwollenen Nebenfluß des Niger brach zusammen,
als sich unsere Träger darauf befanden : später , der
dem Gefecht bei Bosse , verloren wir den Rest unserer
Habseligkeiten , so daß wir an Kleidungsstückeii nichts
mehr befaßen als das . was wir auf dem Leibe hatten.
Joffre hatte damals nur eine Hose , die in sehr defektem
Zustande und schon mehrfach geflickt worden war.
Jedesmal , wenn er zu Pferde stieg , kam ein neuer Site
hinzu ; meine Hose und die Hauptmann Alrx waren
nicht besser , und oft flickten wir uns gegenseitig nn-
iere Losen , wenn der andere ein Bad nahm , Nack,

Bekanntmachung.
Dir Landwirte und Besitzer von He » werden aufge¬

fordert , das sich in ihrem Besitze befindliche überflüssige
Quantum von Heu den Proviantämtern de» XVIII . Ar¬
meekorps umgehend zum Kaufe anzubieten , damit ander-
weite Maßnahmen , die für die Besitzer sich als unbequem
und nachteilig erweisen könnten , vermieden werden.

Bierstadt,  den 24 . April 1915.
Der Bürzermeistrr : Hofmann.

Bekanntmachung.

Grüße aus dem Felde

reichlich drei Wochen gelang es uns , von einem mauri¬
schen Händler ein Stück blaues Jndigozeug zu erste¬
hen — für eine Barre Steinsalz , das übliche Zahlung ?-
mittel im Sudan . Aber einen Schneider - besagen wir
nicht bei der Kolonne , es wurde also Kriegsrat ge¬
halten und beratschlagt , wie man eine Hose zu¬
schneidet . Der Stoff wurde am Boden ausgebreitet
die Hose Joffres , der damals schon zremlrch ^orpurent
tvar , daraufaelegt , und mit einem scyarfen ^ aoel lvur ^e
die Hose zugeschnitten , besser zugesägt Ern Senegal,
neaer nähte die Stücke zusammen , und ^ off ^ harte
der eine neue solide Hose , die freilich mcht nach !wr
neuesten Mode war . — Im Frühjahr 191o lernte id)
in Tunis durch einen dort ansässigen Deutschen den
General Pistor kennen ; von diesem hörte ich
Tages , daß der Generalissimus Joffre abend -, ern¬
treffen würde , um den kombinierten Land - und riwt-
tenmanövern bei Bizerta beizutoohnen . Gene ^ur .̂-'kstor
erzählte Joffre bei seiner Ankunft , daß cm a ter
Bekannter aus dem Sudan in Tunis ser. joffre lieh
mich in seinem Auto aus meinem Hotel holen , und
ich war 24 Stunden lang sein Gast . Natürlich tauschten
wir alte Erinnerungen aus , und er erzählte mrr be-
dieser Gelegenheit , daß er die bewußte Hose noch ar»
Andenken ausbewahre.

mich ein Jude , der ein wenig Deutsch könnt«
Juden können fast alle etwas Deutsch ), fragte.
die Russen , in unserer Gefangenschaft geschlaĝ ^
den . Er sagte auch : „ Juden schlecht in RußlaL
Der arme Jude hat offenbar schon dre
Knute zu fühlen bekommen Ich erwiderte
hie (S'.efnnaenen gut behandelt wurden ." ^

Feldbrief -Rundschau.
Häuser voll toter Russen.

: : „ sun 4. Febr . unternahmen die Russen wiedei
einmal einen gewaltigen nächtlichen Sturmangriff , den
wir blutig und unter furchtbaren feindlichen Per-
lüsten abgesch agen haben . Die Russen rechneten dres-
mal wohl nur auf eine große Uebermacht ; sie haben
sich aber gründlich verrechnet . Wir waren nach dem
wahnsinnigen feindlichen Artilleriefeuer auf den An-
griff vorbereitet und empfingen die ungeheuren heran¬
stürmenden Massen mit einem Feuer , das auch eine
mehrfache Uebermacht niedermäht . In unserem Kom¬
pagnieabschnitt konnten wir diesmal , nachdem wir den
größten Teil der vom Feuer verschont gebliebenen
Russen gefangen hatten , feststellen , daß wir einer
vier - bis fünffachen Uebermacht gegenüberstanden . Das
Schneefeld vor uns war mit Leichen und Verwundeten
bedeckt, wie ich es noch nie gesehen habe . Dieser Sturm¬
angriff bei hohem Schnee , wo ein Vorwärtskoulmen nur
langsam und mühselig ist , muß als eine Tollkühnheit,
einzig auf die Uebermacht der Zahl berechnst , be¬
zeichnet werden . Am nächsten Tage erhielt ich Befehl,
in der vor uns liegenden , zum Teil abgebrannten Ort¬
schaft , wo tags zuvor die Russen eingedrungen sind.
Feldwache zu bestehen . Alle Häuser waren gesteckt
voll mit russischen Toten und Verwundeten . Auch
außerhalb der Häuser fand man massenhaft Tote und
Verwundete , die schon einen vollen Tag und crne
Nacht im Schnee lagen . Ich ließ die halberfronenen
Verwundeten , soweit es möglich war , in die Häuser
tragen und schickte um unsere Sanität , die sofort mit
mehreren Wagen zur Stelle war . . Interessant ist , daß

Die „ Barbaren " in Norvfrankreich.
„Unser letztes Quartier war uns noch best,

lieb geworden durch die schönen Abende , bie
bort verlebten . In meinem Hause waren wir k!
Abend , und zwar wurde fleißig gearbeitet . AbeZ
gab 's Stunden . Freund P . gab jungen Mädchens : ^ mt tä
scheu Unterricht ; ich hatte dre kleinen Geschwister̂ W«
brachte ihnen französische Rechtschreibung und zZ 9
neu bei ; denn , da seit Kriegsausbruch kein ,: I
mehr im Nest war , lag der Unterricht sehr im «2 1-
Mit riesigem Fleiß war dre kleine Gesellschaft ajtV :
Arbeit , galt es doch auch uns zu zeigen , daß M
allein die Deutschen etwas gelernt haben , st^
daß man auch in französischen Schulen etwas C
Uns machte die Sache natürlich viel Spaß , und
waren denn alle betrübt , als es hieß : scheiden. ;
ersten Schneeglöckchen blühten eben , die Mädels h
ten un « zum Abschied Sträußchen an Rock und »>£ 1
und lange noch winkten den Scheidenden weiße Tüt- Ux . U
Abschiedsgrüße nach . So schieden dre „ Barbaren " ^ *
ihren Quartieren ." -

Scli .warzkopf-
Shampoon

aas bekannte, vielmillionenfach verbrauchte Volts-
Haar -Pflegemittel erfreut sich dauernder und
steigender Beliebtheit in allen Volkskrelsen.
Es beseitigt Haarausfall, Kopfschuppen und

f gibt dem Haar ein gesundes,vollesund üppiges Aussehen . Zur Stärkung
des Haarwuchses , auch aur Erleichte¬
rung der Frisur nach der Kopfwäsche
behandle man regelmäßig den Haar¬
boden mit „ Peruvti - EmuSsion“
Flasche M. 1,50. Probeflasche 60 Pt.
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verleiht ist» zarte« reines Gesicht, rosiges, jugendfrisches Auusbss
aad eia blendend schöner Teint. — Allee dies erzeugt die echte

Steckenpferd Seife
iz;, best«Liliet»jnilchseifß), von Bergmann&Co.,Rad«b«d,l Stack 50 Pfg. Ferner macht der Cream „Dada “ (hilieMikV-
Craam) rote und »pvöde Haut weiß und«i 'mnetweich. Tube 50 nj.

Bekanntmachung.

Alle privaten Sammlungen von Kupfer , Nickel, Zinn,
Hausgerät und dergleichen sind zu unterlassen . Etwa schon
zusammengebrachte Sammlungen sind der Polizeibehörde
hierselbst sofort zu melden , um den Sammlern entsprechende
Weisungen zu erteilen.

Bierstadt,  den 26 . April 1915.
Die Polizeiverwaltung : Hofmann.

Turngemeinde Schierstein.

sandten die Turner : W . Berg , W . Abt,
W . Popp . Karl Niedree , I . König , Lud.
Weber , Chr . Laut , Pb . Kuhlenbeck. A.
Schmidt . H . Zorn , Paul Meier , H . Win-
termeier.

Es gehr noch Allen gut . Der Borstaud.

Die Bezugsvereinigung der deulschen Landwirte in
Berlin , zu deren Gunsten die im Handel befindlichen Futter-
mittel beschlagnahmt wordkn sind, hat ihre Tätigktit der
Futtermitlelverteilung nunmehr ausgenommen.

Die Verteilung erfolgt seitens der Bezugsvereinigung
nur an die Kommunalverbände (Kreise) . . •

Mil dem Bezüge und der Verteilung der für die Land¬
wirte und Tierhalter des Kreises notwendigen Fuiterftoffe
hat der Königliche Landrat die Landwirifchaftliche Central-
darlehnSkaffe in Frankfurt a . M . beausiragt.

Damil ausreichende Mengen von Futterstoflen bezogen
bezw. bei der Bezugsvereinigung gesichert und ibre zweck-
enlsprechende Zuweisung erfolgen kann , ist unter Benutzung
von Formularen eine Erhebung über die G «öste des Bieh-
standes , die Vorräte und den Bedarf an Futterstoffen für
die Zeit bis Oktober dieses Jahres anzustellen.

Jedem Landwirt und bezw. Tierhalter wird ein Er¬
hebungsformular über die Größe des Viehbestandes und
der Vorräte uud den Bedarf an Futterstoffen mit der Auf¬
forderung zugestellt , die Formulare auszusüüen und solche
spätestens zun, 28 . April cc. auf der Bürgermeisterei hier-
selbst abzuliefern.

Die Landwirte und Tierbaltec werden zugleich daraus
bing -wies-n, daß die Lieferung von Futtermitteln Tür die
Zukunft nur auf ürund der avgegevenen Unmeidungen
erfolgen wird und daß alle früheren Sestellungen durch
diese Ledsrfrftststellungen hinfällig werden, auch ver¬
spätet eingehende Sesteliungen oder unvolikommen aur-
gefüllte Anmeldungen keinerlei Anspruch auf SerüWch-
tigung Häven.

Bekanntmachung.
gkl!

Straf!»«
Mit Rücksicht aus eine zu meiner Kenntnis

verschiedenartige Auffassung hinsichtlich der S
von Zuwiderhandlungen gegen das Gesetz vom 4.
1914 , betreffend Höchstpreise für den Handel mit SW
Mitteln usw. weise ich hierdurch besonders auf *"
Ziffer 1 und 2 der neuen Fassung des Höchstp'
vom 17 . Dezember 1914 (R . gierungs -AmtSblatk Ser
hin , wonach nicht nur der . welcher die festgesetztenJ
preise überschreitet , sondern auch der bestraft Wtt,
einen anderen zum Abschluß eines V .rtrages aust
durch den die Höchstpreise überschritten werden,
zu einem solchen Vertrage e' bieiet . Die UeberetnUtm «ns.; Ja,
zwischen Verkäufer und Käufer über einen die HoM : ^
übersteigenden Kaufpreis ^schließt also die Stroftm werden
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l einen oder den anderen Teil keinesfalls aus.
Da diese Bestimmung , namentlich beim Karwst»

kauf der Produzenten an Händler z. Zt . nicht uve ^
achtet zu werden scheinen, ersuche ich, sie nochmals a
bekannt zu machen . . M

Die vorstehende Verfügung bringe ich >m "
an meine Bekanntmachung , betreffend , i
Speisekcrtoffeln , vom 13 . ds . Mts . in Nr . 44 de»
blattes , zur allgemeinen Kenntnis.

Zur Beseitigung bestehender Zweifel über̂ .
„Saaikartoffel " mache ich darauf aufmerksam , daß „

Bi erst adt,  den 23 . April 1915.
Der Bürgermeister : Hofmann.

Gartenarbeiter
jucht Gärtnerei Hirsch,
Bierstadt . Aukamm . [359

nurmif echten
SHeitmann?Farben! j
(Schutzmarke: Pjchskopfii nStern.
1tsr

Bundesratsverordnung vom 3l . März 191 &
S . 202 — als Saatkartoffeln nur Kartoffeln
werden dürfen , die aus Saatgutwi >lsckaften f1Gßl
von der deulschen Landwirtickafis-Gesellschaff' p |

Vertretungen fl« et™. J Bislandwirtschastlichen amilicken
U -brigens gell n vom 26 . ds . Mts . ab tu
Höchstpreise auch für Saaikarioffeln.

Wiesbaden,  den 17 . April 1915.
Der Königliche Landrat : von H e im ^ -.
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^ Erste Mainzer Postkar-
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Einziges und ältestes Geschäft am l ^
^ Anfertigung von Gewerbe- liegitimations - ttD I
^  pass -Bilder in sofortiger Ausführnn̂
^ 12 Foto ’s Mk. 1.-
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12 koto'» ^
. 12 kostkarten von ickk. 1.80 an.

Lieferung innerhalb 24 Stunde* 1, ^
Entwickeln und Kopieren von Platten

■Qlä • gemachten Aufnahmen ... » " et.

^ Sonntags den ganzen Tag geönD
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